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Grober Abweherefols am Kuban
Feindliche Berftöke im tunesischen Kampfraum abgerviese» — Schwere Verluste de» Segne»»

DNB Aus dem Führerhauptquartirr , 2. Mai . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Kuban - Brückenkopf  versuchten die Sowjets
auch gestern mit starken Kräften die deutschen Stellungen zu
durchstoßen. Alle Angriffe wurden in schwerem Abwehrkampf
mm Scheitern gebracht. Im nördlichen Abschnitt des Brük-
kenkopfes gelandete feindliche Kräfte wurden vernichtet. Bor
der Kaukasusküste versenkte« leichte deutsche Seestreitkrästc
ein feindliches Arkillerirschnellboot.

In Tunesien  verlief der Tag bis auf geringe örtliche
Kampftätigkeit im allgemeinen ruhig.

Die Luftwaffe griff in der vergangenen Nacht rin feind-
liches Geleit in den Gewässern vor Bengasi an und beschä¬
digte fünf grosse Frachtschiffe.

Bei Vorstötzen gegen einen deutschen Stützpunkt an der
Atlantikküste und in den norwegische« Gewässern verlor hie
nordamerikanische Luftwaffe gestern 11 viermotorige Bom¬
ber, die britische Luftwaffe 12 Torpedo - und Zerstörerflng-
zeuge. Ein eigenes Jagdflugzeug wirb vermisst.

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 1. Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Deutsche und rumänische Truppe » errangen auch gestern
am Kuban - Brückenkopf  einen grossen Abwehrerfolg.
Die Sowjets , die unter stärkstem Einsatz von Artillerie,
Panzer , und Fliegerkräften angrifsen , wurden unter hohen
blutigen und Materialverlusten zurückgeschlagen.

An der übrigen Ostfront herrschte nur geringe Gefechts-
tätigkeit.

Deutsche Schnellboote  versenkten im Schwarzen
Meer ein feindliches Geleit von drei Küstenfahrzeugen mit
zusammen 1706 BRT.

Aus dem tunesischen  Kampfraum wird lebhafte ört¬
liche Gesechtstätigkeit gemeldet. Feindliche Borstütze gegen
deutsch-italienische Hühenstellungen wurden abgewiesen. An
einigen Stelle « treten unsere Truppe » zu örtliche« Gegen-
stötzen an.

In Sen schweren Kämpfen an der Westfront des tune¬
sischen Brückenkopfesdom 27. bis so. April verlor der Feind
S8 Panzer , 86 Panzerspöh . und Schützenpanzerwagen , 21
Geschütze und zahlreiche Kraftfahrzeuge und mehrere hun¬
dert Gefangene. Er erlitt besonders schwere blutige Verluste.

Britische Bomber griffen in der vergangenen Nacht meh¬
rere Orte in Westdeutschland, darunter auch offene Landge¬
meinden an . Durch Bombenwürfe auf Wohnviertel , vor al¬
lem in Essen, entstanden Verluste unter der Bevölkerung
und erhebliche Schäden. Nach bisher vorliegenden Melbun-
oen wurden sechs der angreifenöen Bombenflugzeuge abge-

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 8«. April . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Sowjets traten gestern erneut mit starken Kräften
zum Angriff gegen die Ostfront des Kuban -Brückenkopfes
an. Trotz heftiger Artillerievorbereitung sowie starker Pan¬
zer- und Fliegerunterstützung vermochte der Feind an keiner
Stelle Boden zu gewinnen . In schweren, von der Luft¬
waffe wirkungsvoll unterstützten Abwehrkämpfen wurden
die Sowjets unter Abschuss zahlreicher Panzer blutig abge-
wjesen. In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger über dem
südlichen Frontabschnitt 67 Sowjctflugzeuge ab.

An der tunesischen Westfront wurden mehrere örtliche
feindliche Vorstöße abgewiesen. Die Luftwaffe schoss im Mit¬
telmeerraum bei fünf eigenen Verlusten 12 feindliche Flug¬
zeuge ab.

In den Morgenstunden des 2S. und 30. April versenk-
ten deutsche Küstensicherungsstreitkräfte Vox der niederlän¬
dischen Küste zwei britische Schnellboote, beschädigten ein
weiteres schwer und schossen ein viertes in Brand.

N-Boote versenkten im Nordatlantik und im Mittelmeer
aus stark gesicherten Geleitzügrn zehn Schiffe mit 5S0V6
BRT . Weitere fünf Schiffe, darunter eines vom TVP „Win¬

chester Castle" mit Lv»oo BRT , wurden torpeo »err. « in ri«
Boot schoss einen schweren Kindlichen Bomber ab."

Berlin , 2. Mai . Die schweren, am SO. April mit besonde¬
rer Heftigkeit fortgesetzten Abwehrkämpfe an der Ostfront
des Kuban -Bruckenkopfes brachten den deutschen und rumä-
nischen Truppen wiederum einen vollen Erfolg . Unter Mas¬
sierung aller verfügbaren Kräfte , insgesamt S Divisionen , 2
bis 3 Briaaden und drei Panzer -Brigaden , versuchten, !»«
Sowjets ohne Rücksicht auf noch so hohe Verluste . eine i°cnr-
scheidung zu erzwingen.

Trotzdem der Feind Artillerie , Pamer und Schlachtflie-
ger in einem bisher am Kuban -Brückenkopf noch nicht dage¬
wesenen Ausmaß in den Kampf warf , konnte die bolschewi¬
stische Infanterie an keiner Stelle auch nur einen Meter Bo¬
den gewinnen . Unsere Panzerjäger und Grenadiere hielten,
in einem ständigen Feuerhagel gehüllt , mit vorbildlicher
Tapferkeit an ihren Geschützen und MG -Stellungen aus.
Vergeblich verschoß die sowjetische Artillerie allein auf die
deutschen Stellungen am Ostrano von Krimskaja  an
20 000 Granaten . In zahlreichen Wellen wurden , nach star¬
kem Artilleriefeuer entlang der Front , die bolschewistischen
Schützen, von Schlachtfliegern und Panzern unterstützt , im¬
mer wieder gegen unsere Linien Vorgetrieben, um im »pau¬
senlosen Feuer unserer Abwehr liegen zu bleiben.

Nur an zwei Stellen gelang es feindlichen Panzerkeilen,
in unseren Stellungen geringfügige Einbrüche zu erzielen,
die im Gegenstoß sofort wieder ausgeglichen wurvM , so daß
am Abend des 30. April die Hauptkampflinie Mt in der
Hand der deutschen und rumänischen Truppen war . 1?-sow¬
jetische Panzer wurden Vernichtet oder bewegungsunfähig
geschossen. Die blutigen Verluste der Bolschewisten gingen
am Ende dieses Großkampftages bereits in die Tausende.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte die Abwehrkämpfe un¬
serer Truppen aufs nachhaltigste. Vorgeschobene Batterie-
und Granatwerferstellungen , die der Feind zwischen den
Trümmern und Mauerresten zerschossener Wirtschaftsge¬
bäude gut getarnt und stark ausgebaut hatte , wurden durch
die Bomben unserer tief herabstürzenden Stukas schwer ge¬
troffen und mehrere davon zum Schweigen gebracht. Deut¬
sche Kamps- und Sturzkampfverbände bombardierten un¬
ausgesetzt die auch bei Tage auf Bahnen und Straßen vom
Feind neu herangeführten Reserven. Volltreffer rissen große
Lücken in die bolschewistischen Kolonnen und zerstörten meh¬
rere zu ihrer Sicherung eingesetzte schwere Sowjetpanzer.
Zahlreiche weitere Panzerkampfwagen des Feindes , die an
einer Wegspinne in stark besetztem Gelände aufgefahren
waren , blieben bewegungsunfähig liegen und Verursachten
große Stauungen des feindlichen Truppennachschubs , in die
dann die Bomben und Bordwaffen unserer Flieger mit Ver¬
nichtender Wirkung trafen . Transportzüge , mit denen die
Sowjets Kriegsmaterial und Truppen aus dem Kaukasus
heranführten , wurden Tag und Nacht Von unseren Kampf¬
fliegerverbänden bombardiert , zahlreiche Güterwagen in
Brand gesetzt und ein Transportzug Völlig zerstört.

Unsere Jagdfliegerverbände  zersprengten in
zahlreichen heftigen Lustkämpfen alle gegen die deutschen
Stellungen anfliegenden sowjetischen Luftstreitkräfte . Sie
schossen dabei 27 feindliche Flugzeuge ab, weitere sechs Luft-
sietze errangen slowakische Jagdflieger in freier Jagd und alS
Begleitschutz bombentragender deutscher Verbände.

Auch an der Nord - und Südflanke des Brückenkopfes blie¬
ben alle sowjetischen Angriffe erfolglos . Ein Versuch des
Feindes , aus dem Landekopf südlich von Noworossijsk
vorzustoßen, wurde unter hohen Verlusten für den Angreiftr
zuruckgeschlagen. Das gleiche Schicksal erlitt er mit seinen
hartnäckig wiederholten Uebersetzversnchen über den Kuban
an der Nordflanke . Die meisten Versuche scheiterten hier
schon in ihrem Ansatz, wobei mehrere hundert Bolschewisten
getötet und umfangreiches Brückengerät vernichtet wurden.
Eine feindliche Gruppe , die infolge der raschen Austrocknung
der Nebenarme des Kuban jenseits des Ufers festen Fuß fas¬
sen konnte, wurde von deutschen und rumänischen Verbänden
in die Zange genommen und aufgerieben.

Vierer Laval vom Führer empfange«
Führcrhauptquartier , 36. April . Der Führer empfing

>m 2S. April in seinem Hauptquartier in Gegenwart des
Reichsministcrs des Auswärtigen von Nlbbcntrop und des
talienischen Staatssekretärs für auswärtige Angelegenheiten

d " M -!-.'" französischen Regiernngschef Pierre Laval.
qerMndnts ^ "" Unterredung zeigten die Beteiligten volles
^ " s ^ dw Fragen , die sich zwischen Deutschland
und Italien einerseits unö Frankreich andererseits ergeben
In voller Objektivität wurde geprüft , welchen Anteil Frank
reich an den Anstrengungen und den Opfern zu tragen hat,
die die Achsenmächte für den Aufbau des neuen Europas »m
Kampfe gegen den Bolschewismus unö gegen die mit diesem
verbündeten anglo -amcrikanischen Plutokratien auf sich ge¬
nommen haben, und welche Vorteile sich für F-rankretch aus
dieser Beteiligung ergeben werden.

Japans Außenpolitik unveränderk
„Enge Zusammenarbeit mit den Verbündeten ".

DNB . Tokio, 30. April . Wie „Tokio Asahi Schimbun"
meldet, hielt , der neue japanische Außenminister Schige¬
mitsu  vor den Beamten und Angestellten seines Ministe¬
riums eine Ansprache, in der er die Richtlinien für die Tä¬
tigkeit des japanischen Außenministeriums gab.

Er stellte fest, dass der Wecket auf k-m des japa¬

nischen Ausscnrmmstrrs keinerlei Aenderung der vereus seit
langem klar festgelegten Nationalpolitik des Landes bedeute.
Diese Politik ziele darauf ab, einen großostasiatischen Le¬
bensraum für alle Völker dieses Gebietes zu schaffen und in
enger Zusammenarbeit mit den Verbündeten Nationen
Deutschland und Italien eine neue Weltorbnung zu errich¬
ten durch die Vernichtung der Feinde England und USA.

Wie das Blati weiter bemerkt, betrachte es Schigemitsu
als von größter Wichtigkeit in diesem Kriege, alle Maß¬
nahmen politisch und militärisch aufeinander abzustimmcn.
Daher sei eines seiner Ziele die engste Zusammenarbeit mit
dem Oberkommando . Man dürfe damit rechnen, daß Japans
Kriegsdiplomatie mit Schigemitsu in Zukunft die Merk¬
male verstärkter Aktivität  aufweisen werde.

Verbrecherischer jüdischer Medikamentenschwinbel.
Sofia , 30. April . Aus Beirut kommt die Nachricht, daß

durch medizinische Untersuchungen eine großangelegte Fäl-
Ichungsaffäre aufgedeckt wurde . Riesige Quantitäten von
Medikamenten , die in jüdischen Fabriken in Palästina fa¬
brizier ! wurden , waren gefälscht. Diese Medikamente, die
für die Länder des nahen Orients hergestellt wurden , wa¬
ren nicht nur ohne jede Heilwirkung , sondern in vielen Fällen
sogar von ernsthafter Schädlichkeit. In diese Affäre sind drei
jüdische Aerzte und zwei iüdische Bankiers verwickelt, die
b^ riigeriksten Bankerott gemacht hatten.

Telegrammwechjel zum i.
Zwischen dem Führer und dem Tenno.

LNB . Berlin , 1. Mai . Der Tenno  hat zum 1. Mai an
den Führer das folgende Telegramm gerichtet:

„Es ist mir eine Freude , Eurer Exzellenz an asslech des
nationalen Feiertages des Reiches meine wärmsten Glück¬
wünsche mit meinen aufrichtigen Wünschen, die ich für Ihr
persönliches Wohlergehen und für das Gedeihen Ihres Lan¬
des hege, zu übermitteln . Bei dieser günstigen Gelegenheit
möchte ich Eurer Exzellenz meine wärmsten Wunsche für
den Erfolg Ihrer tapferen Armeen und gleichzeitig meinen
festen Entschluß, imseren gemeinsamen Feind zu vernichten,
zum Ausdruck bringen , gez. Hirohito ."

Der Führer hat hierauf wie folgt geantwortet:
„Eure Majestät bitte ich, für die mir zum nationalen

Feiertag des deutschen Volkes übermittelten Glückwünsche
meinen herzlichen Dank entgegenzunehmen . Mit Eurer Ma¬
jestät eins m dem unerschütterlichen Entschluß, oen gemein¬
samen Feind zu vernichten und durch unseren Sieg eine
gerechte Ordnung der Welt und einen dauernden Frieden
zu erreichen, erwidere ich sie mit meinen aufrichtigen Wün¬
schen für das persönliche Wohlergehen Eurer Majestät und
eine glückliche Zukunft der tapfepen iava " ^ '-n N--"' on. gez.
Adolf Hitler ."

Glückwünsche ausländischer S >.. ^«p.rr.
DNB . Berlin , I. Mai . Auch in diesem Jahr haben zahl¬

reiche ausländische Staatsoberhäupter , Regierungschefs und
Staatsmänner dem Führer mit in herzlichen Worten gehal¬
tenen Telegrammen zum nationalen Feiertag des deutschen
Volkes Glückwünscheund Grütze übermittelt . Die in Berlin
beglaubigten ausländischen Vertreter brachten durch Eintra¬
gung in das in der Präsidialkanzlei des Führers ausgelegte
Besuchbuch ihre eigenen und die Glückwünscheder von ihnen
vertretenen Staatsoberhäupter , Regierungen und Völker
zum Ausdruck.

Teuer bezahlte Terroraugrche
DNB. Berlin, 2. Mal. Die britischen Bombenangrisfe gegen

das Reichsgebiet richteten stch im Laufe des Monats April fast
ausschließlich gegen die deutsche Zivilbevölkerung,
Diese Tatsache wird besonders klar und anschaulich bei einer
rückblckenden Betrachtung über die Schäden, die in den zehn
Uprilnächten,  in denen die Briten das Reichsgebietangris-
fenn, entstanden. Neben vielen Hunderten von Wohnhäusern
wurden im Verlauf dieser Terrorangriffe vor allem Kranken¬
häuser, Lazarette sowie zahlreiche Kirchen und andere Kultur¬
stätten zerstört. Allein in einer Nacht wurden in einer Stadt
zwei Kirchen und zwei Krankenhäuser schwer getroffen. Der Be¬
völkerung der angegriffenen Erbiete wurds schweres Leid zug°-
fügt. ' ' '

Nach einwandfreien deutschen Feststellungen büßte der Feind
nur über dem Reichsgebiet in diesen zehn Nächten mindestens
233 Bombenflugzeuge  ein . Ueber 80 Prozent dieser ver¬
nichteten feindlichen Flugzeuge waren viermotorige Bom¬
ber.  Zur Herstellung eines solchen Bombers sind annähernd
100 000 Arbeitsstunden notwendig. Außer dem Material- und
Arbeitsverlust bedeutet die Einbuße von 233 mehrmotorigen
Flugzeugbesatzungnoch den Ausfall von 1600 Mann  lang¬
jährig ausgebildeten Flugzeugbesatzungen.

Die von deutscher Seite festgestellten Abschüsse umfassen aber
noch nicht das gesamte Ausmaß der von den Briten in Wirklich¬
keit erlittenen Verluste, denn infolge der durch Flaktreffer und
Nachtjägerbeschußerlittenen Beschädigungen gingen auf dem
Rückflug noch zahlreiche weitere Maschinen über dem Meer vor
der englischen Insel verloren, die der deutschen Beobachtungent¬
zogen sind. Aber selbst wenn man diese für uns nicht kontrol¬
lierbaren feindlichen Ausfälle unbeachtet läßt, so bedeutet doch
die Vernichtung von 233 Bombern, das sind etwa drei kriegs¬
starke Luftgeschwader, mit Maschinen und Personal, einen Ader¬
laß, den die britische Luftwaffe nicht ohne ernste Auswirkungen
verschmerzen kann.

Den Beweis dafür, wie empfindlich die britische Lustwasfs
durch diese in zehn Nächten im April erlittenen Verluste getrof¬
fen worden war, liefern zahlreiche britische Pressestimmen, die
sogar davon sprechen, daß die wachsenden Vertu st Zif¬
fern  die Produktion zu übersteigen beginnen. Auf jeden Fall
wird in der britischen Oeffentlichkeit immer häufiger die Frage
laut, ob die kriegsmäßig zumindest sehr zweifelhaften Erfolge
dieses nächtlichen Bombenkrieges die hohen und stöndia steifen¬
den Verluste rechtfertigen.

Rachschubsicherung füdkch der Ladoga,̂ -.
Berlin , l . Mai . An der Front südlich des Ladogasees

unternahmen die Bolschewisten am 2S. April einen örtlichen >
Angriff , der jedoch im Abwehrfeuer vor der Hampfkamvf-
linie zusammenbrach. Im übrigen beschranken sich me
Kämpfe an diesem Kampfabschnitt Zurzeit auf beiderseitige
Artillerietätigkeil sowie Späh - und Stoßtruppunternehmen-
Der Schlamm macht nach Abschluß der. Schneeschmelze gebe
größere Kampf-Handlung unmöglich. Dre Bewältigung dev
Nachschubs stellt an die dort eingesetzten Truppen immer
wieder härteste Anforderungen . Grundwaßer und Regen
verwandeln das an sich schon sumpfige Gelände , durch das
sich die Stellungen hindurchziehen, in grundlosen Morast , in
den die Grenadiere an vielen Stellen mehr als knietief ertr¬
änken Auf einzelnen Versorgungswegen bleiben die Pferde
fast MS zum Halse im Schlamm stecken, so daß Trägerkolon-
uen den lebenswichtigen Bedarf der Truppen nach vorne
bringen müssen. An anderen Abschnitten ist es Gespannfahr-
;eugen nur dann möglich, wenn mindestens vier Pferde vor¬
gespannt werden. Pioniere und Bautrupps sind unermüdlich
in der Arbeit , um durch den Bau von neuen KnüPPel-
)ämmen und Ausbesserung vorhandener Wege die Schwie¬
rigkeiten zu überwinden . Was die hier im Nachschubverkehr
nngesetzten Truppen leisten, mag man daraus ersehen, dass
in den letzten Wochen durch diese Einheiten allein im Be.
reich-eines deutschen Armeekorps 172 Kilometer Straßen v"r
tebaut oder wieder instandgesetzt wurden.



Neuordnung der Arbeitskammern
Feierlich« Tagung der Reich»arb »it»kanimer

DNB. Berlin, 30. April. Lange vor der festgesetzten Zeit
versammelten sich im Mosaiksaal der neuen Reichskanzlei die
Schaffenden des deutschen Volkes, um am Vortag« M 1. Mai
feierlich die Tagung der Reichsarbeitskammerzu begehen.
Dieser feierliche Akt bedeutete mehr als nur das Fest des Ge¬
denkens einer sozialen Organisation, die zum ersten Male im
Leben des schaffenden deutschen Volkes Betriebsführer und
Gefolgschaft zu einer Einheit zusammenschloß. Die Feier
gipfelte vielmehr in dem glühenden Bekenntnis aller Schaf,
senden zu Führer und Volk und zum endgültigen Siege.

tete Oberdienstleiter Dr. Hupfauer den Bericht über den
Leistungskampf  und verlas die Namen der auszuKeich-
nenden Betriebe. Auf Vorschlag des Reichsorganisations-
leiters Dr. Ley und des Reichsministers Speer erhielten ins¬
gesamt 106 Betriebe  die Auszeichnung als „Kriegs¬
must  er be t r i e be". Sie gehörten nicht wie sonit aussch icß-
lich dem Metallgewerbe an sondern es kamen auch andere
kriegswichtige Betriebe zur Auszeichnung, solche der TeM-
und Bekleidungswirtschaft des Handwerks und der Bau-,
Steine- und Erdindusirie, ferner der Chemie, des Bergbaues
und Betriebe aus dem Gebiete Energie, Verkebr und Ver¬
waltung. Unter den Kriegsmusierbetrieben wurden 13 Be.
triebe  zugleich als NS - Mu ste rbe t r >eb«  ausgezeich-

206 Betri «dssührer  und Arbeiter der deutschen
Rüstungsindustrie erhielten das Kriegsverdienstkreuz
1. Klasse.  Während der feierlichen Ueberreichuna der Aus¬
zeichnungen erklangen die.Variationen über das Deutsch-
anülied von Joseph Haydn. „„ ,

OberbefeWleiter Marren back  eröffnet- die 1ö. Ta¬
gung der Reichsarbeitskammer. Er gab einen Ueberblick über
die bisherigen Leistungen der Reichsarbeitskammer und
führte weiter aus: Der Krieg verlange von jedem das
Höchstmaß an Einsatz und Härte. Dem müßten und sollten
die Ärbeitskammern Rechnung tragen.

Der Reichsorganisationsleiterhabe deshalb am 2. Mai
M3 deren Neuordnung  verfügt. Hiernach werden Be¬
triebsführer sowie sonst geeignete Männer und Frauen aus
den Betriebsgemeinschaftenzur Mitarbeit herangezogen und
bet der Lösung aller Fragen des ArbeitslebensMitwirken.
Für die Auswahl der Mitarbeiter ist ihre betriebliche Be¬
währung, ihre Befähigung und ihre Verantwortungsfreu-
digkeit, Pionierarbeit aus sozialwirtschaftlichem Gebiet zu lei¬
sten, maßgebend. Der Reichsleiter hat hierfür folgende
Grundsätze  aufgestellt:

1. Die Arbeitskammern sind Organe der sozialen Selbst.
Verantwortung und als solche das Instrument der Deutschen

Besetzung muß allein dem Arbei'scharakter der Kammern
entsprechen.

2. Die Ärbeitskammern müssen einen einheitlichen Auf¬
trag erhalten und im Interesse einer vollständigen Auswer¬
tung ihrer Arbeit von dem mit der Geschäftsführung der
Reichsarbeitskammer beauftragten Amt Soziale Selbftver-
antwortung der Deutschen Arbeitsfront zentral gesteuert
werden.

3. Die Arbeitsausschüsse  müssen in engster Ar¬
beitsverbindung mit den Arbeitskammern stehen. Es sind nur
solche Ausschüsse zu errichten, die gleichzeitig als Sachoer-
ständigen-Äusschüsse der Arbeit gelten.

betrieblichen Notwendigkeiten zu machen. Es dürfte mit Si°
cherheit erwartet werden, so schloß der Redner, daß die Neu¬
ordnung der Arbeitskammern wesentlich beitrage, die sich
zwangsläufig ergebenden Schwierigkeiten im Arbeitsleben
zu beseitigen, daß auch hierdurch noch mit einer weiteren zu¬
nehmenden Äeistungsiteigerung zu rechnen sei.

Oberdienstleiter Dr. Hu Pfau er  der Beauftragte des
Reichsorganisationsleiters für den Krlegsleistungskamvs dern<>»n -k>>n Netrieb» külirt» n a aus:

„Die Deutsche Arbeitsfront sieht ihre vornehmste Auf¬
gabe darin, den Blick des Schaffenden für das Leben der
Volksgemeinschaft zu weiten. Wir machen jeden einzelnen
zum Träger und Gestalter unseres Lebenskampfes, um aus
einer gesunden Selbstverantwortungheraus das Höchste an
Einsatz und Leistung zu erzielen, wozu das schaffende Volk
fähig ist. Der Leistungsentwicklung wegen hat die Deutsche
Arbeitsfront in Zusammenarbeit mit dem Rcichsminister
für Bewaffnung und Munition und dem Generalbevoll¬

mächtigten für den Arbeitseinsatz in folgerichtiger Ergän¬
zung der technischen organisatorischen Rationalisie-
rung Aufgaben  von entscheidender Bedeutung in An¬
griff genommen." Der Redner nannte das betriebliche
Vorschlagswesen  das die Gefolgschaft der Betriebe
für eine Verbesserung des Arbeitsplatzes aktiviert, und die
Lohn - und Lei stunqsge rech tigkeit . Die neue
Lohnordnung  biete die Möglichkeit, durch eine entspre¬
chende Hohe Einaruppierung dem größeren Können und der
wertvolleren Leistung durch eine höhere, als leistungsgerecht
anzusprechende Grundentlohnung gerecht zu werden. Gleich¬
zeitig seien die Betriebe angewiesen in gewissenhafter Ar¬
beit Vorgabezeiten festzulegen, die einer gesunden mensch¬
lichen Durchschnittsleistung entsprechen, d. h. von der Ar¬
beitsgruppe stemeistert werden könnten. Im Zusammenhang
mit dieser Betrachtung über selbstverantwortliche Haltung
und betriebliche Leistungsentwicklung verdienen zwei
Fragen  besondere Beachtung: Die Kriegswirtschaft hat
trotz Abgabe einsatzstarker Arbeitskräfte gewaltige Pro¬
gramme zu erfüllen. Aufgerufen zur Arbeit ist daher

vas gesamte arbeitsfähige deutsche Volk.
Daher obliegt der Arbeitseinsatzbehörde der Auftrag, alle
einsatzfähigen Kräfte zu mobilisieren. Selbstverständlich
kann mit behördlichem Befehl  die Sammlung aller
Kräfte erreicht werden, doch der Erfolg wird nur dann von

wirklich ausschlaggevendem Wert fein, wenn einmal me ve-
hördliche Arbeit gestützt und ergänzt wird durch,,die Organe
der Menschenführung und wenn sie weiterhin eine Positive
Hilfe erfährt durch die verantwortungsbewußte
Haltung  der zur Arbeit aufgerufenen Menschen Die im
Einsatz befindliche Frau  macht sich Sorgen um Familie
und Haushalt und will auch im Falle bester Einsatzbereit¬
schaft sich dieser ebenfalls kriegswichtigen Aufgabe wenig,
stens etwas widmen können. Es ist also vernünftig die
Arbeitszeit  unter Berücksichtigung solcher Tatsachen
zu ordnen. Was nützt eine hochgemessene Arbeitszeit, wenn
sie nur als Zeit der Anwesenheit nicht aber als Leistungs¬
zeit gewertet werden kann. Es ist erfreulich festzustellen, daß
ein Großteil der Betriebe sich bereits mit Erfolg um die
zweckmäßigste Lösung dieser schwierigen Frage bemüht hat/
wobei die Feststellung getroffen werden kann, daß die Rück¬
führung allzu hoher Arbeitszeiten  auf einen
normalen neun- und achtstündigen Arbeitstag nicht Sen¬
kungen, sondern vielfach Erhöhungen des Tagesleistungs-
ergebmsses zeitigt. Bezüglich der Arbeitszeit für
Frauen  sind m verschiedenen Betrieben beachtenswerte
Sonderregelungen aetrofken.

Die wirklichen Vorbilder in Haltung und Leistung müs-
en betriebliche Unterführer sein. Wir müssen des Forr-
chritts unserer Sozialarbeit wegen die besten Persönlich

Träkeiten zu Trägern der Leistung und machen.. „ Führung
Welche Kräfte aus der Reihe unbekannter Arbeiter auch
größeren Aufgaben gewachsen sind, das zeigen die Erfolgs
des betrieblichen Vorschlagswesen, das zeigt die Haltung
des Arbeiters in harten und schweren Situationen.

Ein Bergmann..Pionier der Arbeit"
. Sprechendstes Beispiel für die Richtigkeit dieses Weges
ist der Mann, dem in dieser Feierstunde zum nationalen
Feiertag des deutschen Volkes höchste Ehrung zuteil wird.
Wir ehren einen deutschen Arbeiter, dessen Leistung beweist,
welche Persönlichkeitswerte in unseren schassenden deutschen
Menschen stecken. Der Maschinenfahrsteiger. Pg. Konrad
Grebe,  steht mit der Entwicklung eines im Praktischen Ein¬
satz bewährten Kohlenabbaugeräteswürdig an der Seit« un-
serer großen deutschen Konstrukteure. Konrad Grebe hat mit
seiner Leistung für den Abbau der Kohle einen Weg revolu¬
tionierender Art gewiesen, ein Instrument geschaffen, mit
dem Arbeitskräfte frejgemacht, die Abbauleistungen wesentlich
gesteigert werden und vor allem dem schwer arbeitenden
Bergmann seine Arbeit entscheidend erleichtert wird. Seine
Pionierarbeit wird die Grundlage sein für eine Weiterent¬
wicklung dieses Gerätes und damit sür die Erreichung größ.
ter Arbeitserfolge in der Gewinnung des wichtigsten deut¬
schen Rohstoffes.

In Würdigung diese« sozial und wirtschaftlich hervor¬
ragenden Tat verleiht de»
des de, '
Grebe .... ,,,. . , . .
«Pionier der Arbeit " und das Ehrenzeichen dazu in Gold

Nach zehn Zayren
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley sprach über das Thema

»Zehn Jahre Deutsche Arbeitsfront". Der Reichsorganisa¬
tionsleiter sprach von der zerstörenden Wirkung durch Klas¬
senkamps und Interessengegensätze von ehedem für unser
Volk. Das sei damals ein Verbrechen gewesen, durch das daS
Volk und die Nation zerrissen worden seien. Heute wissen
wir es. daß der Jude und seine Trabanten Interesse daran
hatten, um nach der Parole „teile und herrsche" das deutsche
Volk beherrschen zu können. Wir Nationalsozialistenwollen
ein gesundes und starkes Deutschland.

1. Um dieses starke Deutschland zu erhalten, mutzten mir
die Voraussetzungdafür schassen. Das war die Einheit
der Nation  und die Bildung der Volksgemeinschaft. Da¬
ri» bestand die nationalsozialistische Revolution: Die Le¬
benszelle von den Bazillen des Klassenkampsesund der
Volkszersetzung zu befreien und damit langsam, aber sicher
die Volksgememschast auszvbauen. Das allem verbürgte ein
starkes Deutschland

2. Um dieses starke Deutschland für alle tjurunsi zu ncyern,
mußte auch die Gesundheit der Nation von Grund aus Üurch-
gesuhrt werden. Dazu stellten wir in den Mittelpunkt unse-
res Denkens und Handelns den deutschen Menschen.
Ihn mußten wir an Leib und Seele gesund machen, um da¬
durch die ganze Nation genesen zu lasten.

tz. Und weiter erklärt der Nationalsozialismus daß dieses
starke und gesunde Deutschland durch den Gedanken der un¬
lösbaren Volksgemeinschaft und durch die Fürsorgepflicht
sür den schassenden Menschen entstand. Der Ersolg durch die
Leistung der deutschen Nation ist der einzige Beweis sür die
Richtigkeit unserer sozialen Idee.

I I Damit vroklamieren wir Nationalsozialisten die Welt

verLetstungunddesWttlensals unsere Wett. Wir
alles. Wir Nationalsozialisten

recken vor keinem Hindernis zu.kapitulieren niemals und
rück.

S. Heute, nach zehn Jahren , mutz es sich offenbaren , ob
unsere Idee und unser Wollen richtig war und ob wir uns
bewährten . Der Erfolg unsere« Lehre mutz jedem, auch dem
Dümmsten, in die Augen springen . Obwohl die Mehrzahl
der wehrfähigen Männer aus den Fabriken herausgezoaen
werden mutzte, Facharbeiter mangeln , der deutsche Arbeiter
durch ungelernte ansländisch« Arbeitskräfte oder deutsche
Frauen ersetzt worben ist, nimmt die Leistung immer mehr
zu und hat fich auf allen Gebieten verstärkt. De, Avsstotz
an Massen und Munition , an Rüstung und Wehr aller Art
nimmt von Tag zu Tag und von Monat zu Monat in stet-
gendem Matze zu und der deutsche Soldat ist heute nicht mehr
wie ehedem so wehrlos dkm erdrückenden Material unserer
Gegner ausgesetzt. Heute, nach säst vier Jahren Krieg, ist im¬
mer noch die deutsche Wehrmacht in der Güte der Waffen und
in der Zahl unseren Feinden weit voraus und wirb es blei-
ben! Unsere Parole heißt: Leistungssteigerung - Panzer-
schichten- betriebliches Vorschlagswesen — höchster Frauen-
einkatz und ander« leiftunasfteigernde Dinge.

Mit Stolz und Genugtuung stellen wir nach zehn Jah¬
ren ihres Bestehens fest, daß alles, was die Deutsch« Arbeits¬
front in den Betrieben ausgebaut, fich vollauf bewährt hat.
daß Wir jetzt im Kriege nichts Neues hinzuzubauenbrauchen,
aber auch nichts abbauen müssen, sondern daß alles, was die
Deutsche Arbeitsfront in den kurzen Jahren des Friedens
vorausschauend ins Leben gerufen hat, heute in entscheiden-
dem Maße mithilst, den Krieg zu gewinnen und den Sieg an
Deutschlands Fahnen zu heften.

Das sei auch unser Dank an den Führer!  Denn
wir wollen bekennen, daß alles das nicht unser Verdienst ist.
sondern Idee, Inhalt , Aufbau und Vollendung das alleinige
Werk unseres Führers bedeutet. So wollen wir am zehnten
Jahrestag der Deutschen Arbeitsfront bekennen, daß wir al-
les. was wir sind, allein durch Adolf Hitler wurden . Wir
wollen geloben, diesen geraden, erfolgversprechenden Weg der
Nationalsozialismus kompromißlos weiterzubeschretten. Die
Stätten der Arbeit. Fabriken und Kontore sollen m ,diesem
Kriege die stärkst- und festeste Bastion der Volksgemeinschaft
und des unbeugsamenSiegcswillens sein. Komme, was da
mag, wir kapitulieren niemals und unsere Parole heißt:
Führer besieh! — Wir folgen!"

Mit einem von ernster Begeisterung getragenen „Sieg-
Heil" auf den Führer und mit den Liedern der Nation
schloß di« feierliche Tagung der Reichsarbeitskammer.

Bei konrad Grebe
DNB. Ein Sonderberichterstatter des „Arbeitertums"

besuchte den Bergmann Konrad Grebe und seine Arbeits¬
kameraden, die mit ihm zusammen an der Schaffung lenes
für unsere Kriegswirtschaft bedeutungsvollen Arbeitsge¬
rätes gewirkt haben, auf seiner Schachtanlage und in seinem
Heim.

„Im Lande der Roten Erde", so schreibt der Sonder¬berichterstatteru. a.. „wohnt der Kahrsteiaer Konrad Grebe,

Heimat cte8 Î erren8
Roman von -4aiie TckwicktsberA

Vitiedel-Neebtireiiu«»-. Drei yiielle« V«rl»«, Xi>o1,,t»«ck <8»». vteeiten)

rr>
Uber das Gesicht der >ungen Frau ging ein Ausatmen . Dieters

Worte nahmen ihr eine schwere Sorge vom Herzen. Sie hatte
heimlich schon schwer« Konflikt« befürchtet.

Fritz drückte herzlich d>e Hand des Bruders und fragte dann
»och einmal:

„Aber was willst du denn tun ?"
„Ich weiß es noch nicht. Vielleicht nehme ich zuerst eine

Stelle an , möglichst weit weg, um Arbeit zu haben und über alles
hinweazukommen Vielleicht, daß ich später einmal irgendwo
siedele, il .s ist dann eine schöne und schwer« Lebensaufgabe . bei
der man seine Kräfte messen muh."

Die Mutter schüttelte tiesbekümmert den Kops. Sie begriff es
einfach nicht, daß zwei Menschen, die sich au» Liebe geheiratet
hatten , so völlig aureinanderkommen konnten. Sie beschwor Dieter,
sich einmal alles reiflich zu überlegen. Aber er wehrte ab. es
gÄ « nichts mehr zu überlegen.

»Du denkst an — Scheidung ?" sragte Grete mit zitternder
Stimme , Wie furchtbar war es, dah etwas , was fo schön und
verheißungsvoll begonnen hatte , so enden sollte!

Scheidung? Dieter horchte dem Wort nach. Sein Atem ging
schwer

»Ich werh nicht", sagte er, „ich werde das Helga überlassen
Vielleicht ist er auch ganz gleichgültig, ob man vor der Welt noch
zusammengehört."

»Beschlaf es erst mal !" bat die Mutter . »Laß mal eine Rächt
»« gehen. Morgen sieht sicher alles anders aus "

Der Vater stimmte ihr bei. und er erinnerte dann daran , daß
nun auch endlich das Vieh iein Recht haben müsse. —

Einer Nacht, in der niemand von den Westerbolts rechten
Schlaf fand, folgte wieder ein grauer , nebelverhangener Tag
Trübe und berückt gingen alle im Haus« umher Nichts von der
heiteren Zujrieüenheit . mit der ionit geschasst wurde'

Es war wie am vorigen Abend. Der Bruder und die Schwä¬
gerin verstanden Dieter am besten und suchten ihn abzulenken und
einem Grübeln zu entreißen , indem sie ihn zu kleinen Arbeiten

beranzogen und ihm dies und ienes zeigten. Der Vater polterte
->nt ^ "eraon w' ick bitter» Tränen über das Unolü-"

ihres Jungen . Immer hatte sie noch ein« leise Hofinung . dah sich
noch alles wieder einrenken ließ.

Als sie abends beim Dunkelwerden die Lampe anzündeten,
fragt « sie:

»Weiß Helga überhaupt , wo du bist?"
„Nein, ich wußte ja bei meinem Weggehen selber noch nicht,

wohin ich mich wenden sollte."
»Aber dann mußt du ihr doch schreiben! Sie wird sich ja

Sorge machen"
»Sorge ? Ach nein, sie wird höchstens zornig sein."
Dieter lächelte bitter und griff nach dem landwirtschaftlichen

Wochenblatt, das auf dem Tisch lag.
»Ich werde ihr aber morgen schreiben", fügte er noch hinzu
„Was wirst du ihr schreiben. Dieter ? Ich bitte dich, brich nicht

alle Brücken hinter dir ab "
„Das mußt du schon mir überlassen. Mutter ."
Seufzend ging die Mutter hinaus , um ein Vorhaben auszu-

sühren, das sie schon den ganzen Nachmittag beschäftigt hatte . Sie
zündete die Küchenlampe an, und setzte sich m der Küche an den
Tisch. Hier schrieb sie heimlich und mit steifen, unbeholfenen
Fingern einen Bries an Helga

Es wurde ein rührender Brief , diktiert von der Sorge und
Liede eines Mutterherzens . Vielleicht wenn Helga die alte Frau
gesehen hätte , wie sie sorgsam Wort für Wort hinmalte und sich
ab und zu verstohlen über die Augen wischte vielleicht hätte ste
den Brief dann doch nicht io verächtlich beiseitegeworsen. Einmal
kam Grete und iragle verwundert:

„Was tust du denn hier io lange . Mutier ? Warum kommst
du nicht in die Stube ?"

Die Mutter machte ihr ein Zeichen und berichtete flüsternd
von ihrem Vorhaben . Dieter sollte nichts davon wißen . Sie wollte
morgen auspassen, wenn der Postbote vorbestam und ihm den
Briek zur Beorderung übergeben

Währenddessen hielt Dieter immer noch die Zeitung in den
Händen. Gleichgültig gingen seine Blicke über die Zeilen hin : es
war der Anzeigenteil Aber plötzlich kam ein Ausmerken in leine
Augen er .las die Anzeige, die iein Interesie erregt hatte noch--»rch

„Auf kleinem Hof 'üdtich von Osnabrück
wird wegen Krankheit des Besitzers zu
sofort junger , tüchtiger Verwalter oder

Großknecht gesucht,"
L^nge sah Dieter daran » nieder , und dann schob er seinem

Bruder die Zeitschrist hin und deutete stumm mit dem Finger
aus die Anzeige. Fritz las und iah ihn dann -ragend an.

„Du meinst. Satz de» —"

„Ler Gevanle M mir ganz pwUicy »eivminrn guv ^-ieie»
leise zurück. »Wenn ich die Stell « annehmen würde , hätte ich vor-
iäusig Arbeit und Unterkommen. Alles Weitere würde fich dann
finden. Ich kann ja doch von heute aus morgen keinen entscheiden¬
den Entschluß sür die Zukunst fasten."

Fritz stützte nachdenklichden Kopf in die Hand und erwog das
Für und Wider eines solchen Entschlusses. Er kam zu dem Ergeb¬
nis, daß dieser Weg vielleicht der beste sei, denn eine Rückkehr auf
Hof Torbeke schien vorläufig für Dieter nicht in Frage zu kommen.
Unter Umständen konnte es sogar von- Nutzen sein, wenn die Ehe¬
gatten fich für eine Weile trennten . Sie würden dadurch dem nöti¬
gen Abstand von den Geschehnissen gewinnen und ruhiger dar¬
über denken lernen . Bor allen Dingen würden sie sich während
einer zeitlichen und räumlichen Trennung — immerhin lagen dann
doch ein paar Stunden Bahnfahrt dazwischen — auch über di»
Stärke ihrer Gefühle füreinander klar werden.

„Der Gedanke ist nicht schlecht", lagt - er nach längerem über¬
legen bedächtig. „Aus jeden Fall kannst du dich ja melden. Wenn
dir die Stelle dann nicht zusagt, brauchst du sie ja nicht zu nehmen."

Sie überlegten und besprachen die Sache noch längere Zerf
und beschlossen, der Mutter vorläufig noch nichts zu sagen.

Am anderen Morgen schrieb Dieter Westerholt zwei Briefe,
einen nach Hoi Torbeke an leine Frau und eine Bewerbung UM
die Verwalterstelle auf dem Hos südlich von Osnabrück.

»

Zwei Briefe ! Beide mit dem Poststempel Krossen!
Helga Westerholt hielt sie in den Händen und drehte sie hiv

und her . Der eins kam von Dieter : sie erkannte seine ruhigen,
gleichmäßigen Schriftzüge . Und der andere ? Ach, dar war nicht so
wichtig, sie würde es ja gleich sehen.

Sie hatte endlich Nachricht von Dieter . Sie wutzte sogar nur
>chon. daß ec bei seinen Eltern war . Aber — was schrieb er?
Helga lief in ihr Schlafzimmer und schloß die Tür hinter sich ab.
Diesen Brief mußte sie ohne Zeugen lesen. Sie riß den Umschlag
aus. Ihre Augen irrten über das Briefblatt . O — nur wenig»
Zeilen!

„Liebe Helga", las sie, „ich möchte Dir schreiben, daß ich
mich zur Zeit bei meinen Ettern aufhalte . Etwaige Mit¬
teilungen Deinerseits werden mich in den nächsten Tage»
noch hier erreichen: später wirst D» meine Adresse hier
erfahren können. Ich überlasse es Dir , ob Du die Schei¬
dungsklage gegen mich einreichen oder Dich mit einer bloßen
Trennung begnügen willst. Deinen Zweck, wieder unein¬
geschränkt aus Deinem Hof regieren zu können, hast Du ja
so ober lo erreicht. Dieter ."



der junge „Pionier der Arbeit ". Der Weg zu ihm war leicht
zu finden , denn Grebe ist in dem typischen westfälischen
Landstädtchen eine bekannte Persönlichkeit . Grebe wurde am
6. Juli 1907 als Sohn eines Grubeninspektors in dem
saarländischen Ort Heilig  e-nwa .ld (Kreis
Ottweiler)  geboren . Er besuchte die Bergvorschule in
Neunkirchen, später machte er aus der Bergschule in Bochum

.seine Abschlußprüfung , nachdem er den Bergmannsberuf
von der Pike an erlernt hatte . Sein Hauptinteresse galt der
Elektrotechnik. Schon in seiner Jugend überraschte er seine
Lehrer und Mitschüler durch seine große Fähigkeit des Ba-
sttlns und Jnstandsetzens von Gegenständen aller Art.
Nicht weniger als elf Patente  lauten heute auf den Na¬
men Grebes . Mehrere weitere Erfindungen hat er einge¬
reicht. „Nickt der Drang zu erfinden beherrscht mich, son¬

dern mein Sinnen und Trachten geht dahin , dem deutschen
Bergmann seine schwere körperliche Arbeit vor dem Kohlen¬
stoß erleichtern zu helfen. Das Wort Dr . Leys : „Wir dürfen
nichts anderes mehr sehen, als die Arbeit für den Sieg " ist

.mit Richtschnur meines Lebens geworden", sagte uns der

Schon 1933 erzielte Grebe eine wesentliche Arbeitsver¬
besserung durch Schaffung eines elektrotechnischen
Geräts für die Arbeit am Bremsberg,  wodurch
weitere Unfälle io gut wie ausgeschlossen wurden . Nachdem
er wenig später eine Förderungs Verbesserung
geschaffen hatte , beschäftigte er sich intensiv damit , den Koh¬
lenhauern das Loslösen der Kohle mit dem Spitzhammer
zu ersparen . So erkletterte Grebe von Stufe zu Stufe die
Leiter des Erfolges , bis ihm sein großer Wurf gelang und
er dem deutschen Bergbau abseits von allen traditionellen
Erfahrungen völlig neuartige Wege beim Koh¬
lenabbau  wies . Bei der anschließenden Grub er¬
fahrt  erhielten wir an Ort und Stelle einen Eindruck von
der herzlichen Kameradschaft zwischen Konrad Grebe und
seinen engeren Grubenkameraoen . Ein Kumpel sprach mit
Stolz von „unserem Konrad ". Bei der Vorführung des neu¬
artigen Kohlenabbaugeräts konnten wir uns von der ge¬
waltigen Arbeitsleistung überzeugen . Das Gerät benötigt
nur wenig fachmännische Aufsicht und erspart bei seiner
enormen Leistung einen hohen Prozentsatz Arbeitskräfte.

Maschinenfahrsteiger Konrad Grebe betätigt sich in sei¬
ner knappen Freizeit als politischer Leiter der NSDÄP.
Auch hier ist er einer der Treuesten . Sein unermüdliches
Schaffen, sein intensiver Einsatz, gepaart mit großem Kön¬
nen, brachten nun diesem einfachen, ehrlichen deutschen
Mann die Anerkennung der gesamten Nation durch die
stolze Auszeichnung des Führers „Pionier der Arbeit ".

INeue Neu !-aliMsverlehuns in Schwede«
Du -ch britische und sowjetische Flugzeuge.

DNB Stockholm 2. Mat . Die Luftabwehrabteiluna des
Verteidigungsstabes gibt eine Mitteilung heraus , nach der
in der Nacht zum Donnerstag ein von Osten einsliegendes
fremdes Flugzeug im Schärengebiet von Karlskrona zu¬
nächst Leuchtbomben und anschließend einige Sprengbomben
auf den südlichen Teil der Insel Verkoe abwarf.

Bei der nun abgeschlossenen Untersuchung von Bom¬
bensplittern durch den schwedischen Wehrmachtsstab stellte es
sich, wie die Lustabwehrabteilung des schwedischen Wehr¬
machtsstabes bekanntgibt heraus daß zwei Teile von zwei
verschiedenen Splitterbomben Aufschriften in russischer
Sprache trugen . Gefundene Reste einer Brandbombe zeigten
daß es sich um einen russischen Typ handelt.

Das schwedische  A u ß e n m i n i st e r i u m gibt hier¬
zu bekannt daß die schwedische Gesandtschaft in Kuibyschew
angewiesen wurde im Namen der schwedischen Regierung
wegen der Ueberfliegung schwedischen Gebietes zu protestie¬
ren , Aus Anlaß der Ueberfliegung Mittel - und Westschwe¬
dens durch „ausländische Flugzeuge " in der Nacht zum 2.
Osterfeiertag hat die schwedische Gesandtschaft auch in Lon¬
don »m schleunige Untersuchung ersucht,

, „Svenska Dagbladet"  bemerkt zu dem Protest der
schwedischen Regierung in Kuibyschew und London , man habe
jetzt das Recht, zu erwarten daß die Sowjetreaierung , den
neuen schwedischen Protest nicht mit derselben Gleichgulagkert
wie früher behandeln werde, und ebenso müsse man von Eng¬
land Zusicherungen verlangen daß Maßnahmen gegen wei¬
tere Neutralitätsverletzungen getroffen würden , „Dagens
Nyheter " mißt dem Bombenabwurf bei Karlskrona eine be¬
sondere ernste Bedeutung bei und bemerkt in diesem Zusam-
menhang , die Erfahrung habe gezeigt, daß eine aktionsbe-
reite schwedische Flak die Neigung fremder Flieger , den Weg
abzukürzen und dabei die schwedische Neutralität zu verlet¬
zen, bedeutend vermindert habe. „Dagsposten " erklärt , es sei
höchste Zeit , daß der Neutralitätsschutz durch Ausnutzung
aller verfügbaren Reserven völlig effektiv gestaltet werde

Stabschef Luhe bei krailwagenunfall verletzt
DNB Berlin , 2. Mai .. Der Stabschef der SA Viktor Lutz¬

wurde am 1. Mai nachmittags auf der Rückkehr von einer
Dienstreise in der Nähe von Potsdam bei einem Kraftwagen
Unfall schwer verletzt. Der Führer , der sich sofort über den
Unfall Berich« erstatten ließ, hat Stabschef Lutze telegraphisch
die besten Wünsche für seine baldige Genesung übermittelt.

Zweiter VurAbrvÄ in Tvneiieo sesAeitert
Hart« Kämpfe in Beraftrllnngen und Felstälern

Berlin , 1. Mai . Der neuerliche, am 27. April eingeleitete
rsuch der Briten und Nordamerikaner , von den westtune-

ltschen Gebirgsstraßen zur Küste durchzustoßen, ist trotz zah¬
lenmäßiger starker Uebermacht gescheitert. An allen Punk¬
ten, Wo der Feind angrifs , stieß er auf die hohe kämpferische
Ueberlegenheit der deutschen und italienischen Soldaten . Be¬
sonders hart waren die Kämpfe in den Bergstellungen und
Felstälern im Raum von Medjez El Bab.  Oft standen
sich hier an steilen Abhängen Angreifer und Verteidiger aus
schmälstem Raum in erbittertem Ringen gegenüber . Um je¬
den Felsblock wurde verbissen gekämpft. Mit dem Feuer
ihrer Maschinengewehre und Granatwerfer schlugen unsere
Grenadiere den Feind immer wieder zurück und fügten ihm
schwerste Verluste zu.

Auch die Vorstöße feindlicher Panzerverbände
hatten keinen Erfolg , Dort , wo es den vorbrechenüen Pan¬
zern gelang in unsere Verteidigungsstellungen einzudrin¬
gen, wurden sie von unseren Soldaten gefaßt und teilweise
im Nahkamvf vernichtet. Der Treffsicherheit unserer Panzer¬
jäger und dem blitzschnellen Zuschlägen unserer Grenadiere
und Panzergrenadiere war es zu danken, daß die Briten
und Nordamerikaner allein in diesem Raum in der Zeit vom
27. bis 30. April 184 Panzer und Panzerfahrzeuge , sowie
große Mengen schwerer Waffen und Kriegsgerät aller Art
verloren . Äußer 21 Geschützen blieben über 500 Gefangene
in unserer Hand.

Die Härte der Kämpfe spricht aus den schweren Ver¬
lusten,  welche die Briten und Nordamerikaner bei diesen
vergeblichen Vorstößen erlitten . Als unsere Grenadiere bei
einem Gegenstoß dem Feind eine beherrschende Höhe im
mittleren Frontabschnitt entrissen hatten , zählten sie hier
allein 800 gefallene Briten . Versuche des Feindes , diese Stel¬
lungen wieder in seinen Besitz zu bringen , scheiterten.

Verbände schneller deutscher Kamvfslugzeuge setzten im
Laufe des 30. April ihre Angriffe auf Panzerbereitstellungen
und Truppenansammlungen des Feindes fort . Schon in den
frühen Morgenstunden waren die ersten deutschen Kampfflug¬
zeuge über dem Feind , der sich auf den Straßen und im Ge¬
lände östlich des Medjerda -Flufles sammelte. Zahlreiche mit
Munition und Treibstoff beladene Lastkraftwagen , die zur
Versorgung der feindlichen Panzerspitze eingesetzt waren,
wurden in Brand geworfen. Weitere Lastkraftwagen erhiel¬
ten durch Sprengstücke explodierender Bomben und dem Ge¬
schoßhagel der Bordkanonen so schwere Treffer , daß sie be¬
wegungsunfähig liegen blieben und die wichtigen Nachschub¬
straßen des Feindes sperrten.

An der tunesischen Südwe st front  waren in den letz¬
ten Tagen französische Söldnertruppen mit starker zahlen¬
mäßiger Ueberlegenheit zum Angriff angetreten und auch an
einigen Punkten in die deutschen und italienischen Stellun¬
gen eingebrochen. In sofortigen Gegenstößen wurden diese
Verbände zurückgeworfen und schwer angeschlagen. Ihre
Verluste bei diesen Kämpfen waren so schwer, daß sie am 30.
April ihre Angrisfe abbrachen und sich zur Verteidigung ein¬
richten mußten.

Deutsche Aufklärungsflugzeuge  hatten im
Laufe des Nachmittags des 10. April ieindliche Panzerbewe.
gungen aus südwestlicher Richtung festgestellt, gegen die so¬
fort schnelle deutsche Kampfflugzeuge eingesetzt wurden . Die
feindlichen Panzer , die in der zerklüfteten Hochebene und den
engen Tälern wenig Gelegenheit hatten , sich zur Deckung
auseinanderzuziehen , wurden in mehreren Änslügen empfind¬
lich getroffen. Dieser rechtzeitige Einsatz der Luftwaffe brachte
gemeinsam mit dem wirksamen Artilleriebeschuß den geplan¬
ten' feindlichen Panzervorstoß in diesem Frontabschnitt zum
Scheitern . Im Süden der tunesischen Front zeichneten sich
italienische Infanteristen in Vorvosiengefechten besondersans.

Ueber den Fronten in Tunesien und vor der tunesischen
Küste kam es am 30, April mehrfach zu Luftkämpfen . Deut-
sche Jager schoflen hierbei fünf feindliche Flugzeuge ab. Der

sjpä iSss 'kipiiii 'rifkik' L * -Inhaber des Eichenlaubes zum Ritterkreuz Hauptmann
Müller  errang hierbei seinen 115. Luftsieg. Vier weitere
feindliche Flugzeuge, darunter ein viermotoriger Bomber,
wurden durch Flakartillerie der Luftwaffe im Mitwlmeer-
raum vernichtet. Insgesamt verlor der Feind damit am 30
April über dem Mittelmeer und in Tunesien neun Flug¬
zeuge. Zwei eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Eicherüaubkräger Hauptmann Tonne gefallen
DNB. Berlin, 2, Mai. Den Fliegertod starb in Tunesien

Hauptmann Wolfgang Tonne,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader und Träger des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes
mit Eichenlaub. Bei Ausbruch des Krieges wurde Wolfgang
Tonne Leutnant Bereits im Mai 1940 erhielt der junge Jagd-
flieger das EK 1. Cr wurde Oberleutnant und Staffelkapitän,
bewährte sich an der Ostfront ebenso wie vorher im Westfeldzug
und nachher in Tunesien, Am 6. September 1942 verlieh ihm der

Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, als er am 22,
September 1942 den 101. Luftsieg errungen hatte, das Eichen¬
laub, Tapfer und kühn, wie er immer war, errang er weiterhin
Sieg aus Sieg, bis ihn unbesiegt vom Feinde der Füegertod da-
hinraffte, ein schwerer Verlust, aber unvergessen für immer und
ein Vorbild allen jungen Kameraden, die in seinem Geiste wei¬
terkämpfen.

Die italienischen Wehrmachtsberichle
DNB. Rom, 1. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Samskag hak folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An der

tunest scheu  Front lebhafte Kämpfe örtlichen Charakters.
Das Jener der feindlichen Artillerie war im südlichen Frontab¬
schnitt besonders lebhaft und anhaltend

Unsere zum Schutz von Geleikzügen im Mtielmeer eingesetz¬
ten Luflverbsnde griffen zahlenmäßig stärkere feindliche Ver¬
bände an und schoflen sechs Spi -sire und zwei Curtiß ab. Deut¬
sche Jäger vernichteten weitere zwei Flugzeuge über Tunesien.

Amerikanische Flugzeuge warfen Bomben und Sprengkörper
auf Messina,  wo unbedeutender Schaden entstand, sechs Ein¬
wohner getötet und einer verletzt wurden. Von den aagrcifenden
21 viermokorigen Flugzeugen wurden fünf von der Bodenab¬
wehr und von unseren Jägern abgeschossen, weitere vier stürzten
bei Augusta ins Meer . Ein im Tiesflug durchgeführker MG-
Angriff auf die Umgebung von Syrakus forderke keine Opfer.
Drei feindliche Flugzeuge wurden von der Bodenab.«vehr zum
Absturz gebracht. Das erste stürzte östlich der Stadt , da» zweite
ins Meer und das dritte in der Nähe der Lorrenli -Jniel ab.

Eines unserer unter dem Befehl von Leutnant zur See
Manoano Gazzana aus Mailand im Atlantik operierenden
U-Boote versenkte vier Dampfer mit zusammen 29000 Tonnen.

DNB . Rom . 2. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Sonntag hat folgenden Worilaul:

„Das Hvupkquartler der Wehrmacht gibt bekannt: An der
tunesischen Front war die Kampftäkigkeit gestern weniger heftig.
Der Feind verstärkte seine See - und vor allem leine Lufkoffen-
flve gegen unseren Seeverkehr Im Kanal von Sizilien immer
mehr.

Im Mittelmeer  trafen deutsche Flngzeuge bei einem
Nachtangriff auf einen feindlichen Geleitzug einige Handels¬
schiffe mit Torpedos und Bomben.

In den letzten Tagen griffe« starke feindliche Bomberverbände
unsere von Tunis kommenden und nach Tunis fahrenden La¬
zarettschiffe  an . Lines davon wurde viermal hintereinan¬
der angegriffen. Die von den Schiffen davongekragenen Schäden
sind nicht schwer. Anker dem Personal gab es jedoch verschie¬
dene Verwundete.

Japanischer Erfolg in Nord-Honan
Tokio, 2. Mai .. Domei berichtet von der Süd -Schanst-

Froni : Japanische Einheiten besetzten nach erbitterten Kämp¬
fen mit dem Rest der 40. Tschungking-Armee Tunghaotsi rm
äußersten Norden der Provinz Honan.

Schwere Tfchungking-Verluste in Süd -Schonst.
Tokio. 2, Mai . Das Kaiserliche Hauptquartier gibt zu den

Operationen , die von Mitte April bis zum 28. April rn den
Grenzgebieten der chinesischen Provinzen Schansi und Ho-
nan bzw. Schansi und Hupe gegen etwa 95 000 Mann Tschuny-
king-Streitkräfte durchgeführt wurden , folgendes Ergebnis
bekannt : Feindverluste 5000 Tote . 7600 Gefangene — em-
schließlich General Sun Tienying , des Befehlshabers der
neuorganistertcn 5. Armee, sowie 19 Geschütze und 200 Ma¬
schinengewehre.

Vergarbeilerftrek in USA
DNB . Stockholm, 2. Mat . Nach Meldungen aus Wa¬

shington ist in den Vereinigten Staaten von Amerika ein
BerMrüetterstreik größten Ausmaßes ausgebrochen. Rund
l-L Million Bergarbeiter sind bisher wegen Lohnstrcitigkei-
ten in den Ausstand getreten . Die Plmokratenregierunp
:l>!-vsevelts hat daraufhin sofort dst bestreikten Gruben be¬
schlagnahmen lassen und die Anordnung erteilt , daß auck
bei Sen Kohlenbergwerken , in denen der Ausbruch eme-
streiks zu befürchten steht, m ähnlicher Weise vorgegangei
we>tkn soll. '.kSA -TrupPen stehen m Bereilstyaft und befin¬
den sich zum Teil schon in den Bergwerksgelneten . Innen¬
minister Jckes wurde von Roosevclt ermächtigt, jedes Trup
Penkontingent einzusetzcn. Auf den beschlagnahmten Grube:
wurde als Zeichen der Inbesitznahme durch die jüdisch-kapi
talistische Regierung der Vereinigten Staaten das als „SYni
bol der Freiheit " io oft gepriesene Sternenbanner gehißt.

Erdbeben in SüLwesldeutschland
Herdgegenb war wieder die Alb

Am Sonntag , 2. Mai , 3.08 Uhr morgens , wurden Würt¬
temberg und Baden sowie weitere Teile von Südwestdmtscho
land von einem Erdbeben  erschüttert , das viele Menschen
aus dem Schlafe rüttelte , das aber nach bis jetzt vorliegenden
Melangen glücklicherweise mir geringfügige Sachschäden ver-
uvs achte.

An den württembergifchcn Erdbebenwarten Stuttgart,
Ravensburg und ^ Mehstetten begannen die Aufzeichnungen

^ l'^ ken Stohbewegnng aus Südwesten um
, , Sekunden , der in kurzen Abständen von ie einigen

Sekunden noch weitere starke Stöße folgten. Die Herdentfer-
nung von Stuttgart beträgt 50 bis 55 Kilometer ; der Herd
Iw^ also wiederum , wie bei dem schwächerenOsterbeben, im
Sudwe,tteü der schwäbischen Alb. und zwar im Dreieck Ebin¬
gen. Balingen und Onstmettingen . Dem Hcmptbcben folgten '
emige Zeit später noch leichtere Nachbeben.
- Nach dsn bis jetzt vorliegenden Berichten aus der Herd-

gsgend sind dort in vielen Gemeinden, insbesondere in Tail¬
fingen und Onstmettingen und Ebingen sowie in der Hohen-
zollernaw Häuserschäden durch zahlreiche KamineMstürze und
Risse in den Haustvänden entstanden . Vereinzelt sind auch
Zimmerdecken herun -tergebrochen . Vielfach blieben die Uhren
stehen, Bettladen und schwere Schränke wurden von ihrer
Stelle gerückt, Türen öffneten sich, Bilder an der Wand be¬
wegten sich, Vasen und andere Gegenstände sielen von den
Schränken und Tischen. In den Viehsiällen wurden die Tiere
unruhig.

Auch dieses Beben war tektonischer Art . Es stand wie alle
voramsgegangemn Beben in unmittelbarem Zusammenhang«
mit dem Ausbau der Erdkruste und Verlagerungen im Erd-
innern . Seine Stärke erreichte im .Herdgebiet den Grad 7 der
zwölfteiligen Erdhebenskala , ist also nur wenig hinter dem
bisher stärksten und schwersten süddeutschen Erdbeben am 16.
November 1911 zurückgeblieben, dessen Starke etwa den Grad 8
erreicht hatte.

In Stuttgart , wo die Bevölkerung fast allgemein aus
dem Schlaf geweckt wurde , äußerte sich das Beben noch mit
dem Stärkegmd 5—6. Die Erschütterungen in Stuttgart
waren immerhin noch so stark, daß die hochempfindlichen Seis¬
mographen durch den Hauptstoß teilweise außer Betrieb ge¬
setzt wurden . Nach Berichten aus Karlsruhe , Freiburg , Mann¬
heim, Heilbronn , Mm , FriedrichshasewB . wurde das Beben
dort überall deutlich wahrgenommen . Vereinzelt werden noch
ans Herdentfernnngen von hundert und mehr Kilometer Ka¬
mineinstürze und sonstige kleine Schäden gemeldet.

Mitteilungen über weitere Beobachtungen und Wahrneh¬
mungen bei diesem Beben werden zur wissenschaftlichen Aus¬
wertung an den württembergischen Erdbebendienst , Stutt¬
gart 0 , Richard -Wagner -Strvße 15, Fernsprecher 224 58, er¬
beten.

*

In WilLLad und Neuenbürg  ging dem Erdstoß
ein starkes unterirdisches Rollen oder Rauschen voraus . Im
Verlaus desselben evfolgte eine heftige Erschütterung der
Häuser , Fenster Kirrten und Läden polterten an die Wände.
Gegenstände an den Wänden gerieten in Bewegung . Nach

, kurzer Zeit war wieder Beruhigung eingetreten . Ans Anruf
erfuhren wir von der Kepler -Warte auf dem Sommerberg
bei Wildbad , daß dort die Registriergeräte sehr stark reagier¬
ten . Da Herr Dr . Roßnagel ortsabwesend ist, war eine Aus¬
wertung leider nicht zu erhalten.

In Herrenalb  wurde der Erdstoß um 3.09 Uhr wahr-
genommen . Die Dauer desselben betrug etwa zwei Minuten.
Obwohl es sonst ganz windstill war , klirrten Plötzlich die
Fensterscheiben, wie von einem Sturmwind erschüttert , und
dann zitterte das Hans , wie wenn es stark geschüttelt würde.
Nachdem war alles wieder ruhig.

)l«ue Maßnahmen zur Mohmmgsgewinmmg
Die Wohnmrgs- und Wiröschaftsbsi räte der Stadt

Stuttgart befaßten sich dieser Tage unter dem Vorsitz von
OberbürgermeisterDr . Strölin eingehend mit der vor "
durch die Luftangriffe verschärften Lage auf dem .
nungsmarkt. In dem Bericht von Stadirat Dr . Könäkan
kam Mm Ausdruck daß die Anordnung der Stadt Stuttgart
zur Wohnraumlenkung, icke in den nächsten Taaen veröt-
feuMcht wirb, nun tue gesetzliche Grundlage für eine Reih,
wcchttger Mamrahnien zur Wohnraumgewinnuna gebe, zum
Beispiel die Teilung von Großwohnunaen Mw
den Ausbau von Dachgeschossen  zu Wohnungen.
Trotz des Mangels an Matertal und Arbeitskräften müssen
hier Wege gefunden werden, um auf diese Weise neue»
Wohnvaum zu Schaffen. Besonders wichtziaK die Rück»
Umwandlung von Geschäftsräumen  in Wo^ r-
vamn. Die Stadtverwaltung Stuttgart hat bereits durch
Verlesung von Aemtern und Dienststellen eine avoße An¬
zahl früherer Wohnungen freigemacht. Der ObeMrger-
meistüer kündigte auf Grund der neuen Anordnung für die
nächsten Tage einen Aufruf  cm alle Hauseigentümer,
Verwaltungen und Betriebe an. wonach sämtliche zurzeit
für geschäftliche Zwecke benützten früheren Wohnungen zu
meiden find. In der Sitzung wurde ferner berichtet, daß die
Stadt Stuttgart zurzeit eine Reihe ihrer Anwesen von
Dienststellen freimacht, so daß in Bälde neu« Alters¬
heime  eröffnet werden können.

Die Aufforderung an die alleinstehenden JjchEr von
Wohnungen hat vorläufig bereit einige Tausend Meldun¬
gen ergeben. Unter Zustimmung der Ratsherren richtete
der Oberbürgermeister einen dringenden Advel! an oieje
alleinstehenden Inhaber von Wohnungen , den schwärmen
Verhältnissen auf dem Wohnungsmarkt Rechnung öutragen
und, bevor noch weitere gesetzliche Maßnahmen aetroffen
würden , soweit Wie möglich, zu Verwandten und Bekannten
zu ziehen und damit ihre Wohnungen den
Familien zur Verfügung zu stellen. Dringendste So me de.
Sbadtvevtäiltung , aber auch aller Volksgenossen, muffe es
im ietzigen Augenblick sein, alles zu tun , um den snegerge»
schädigten Familien Unterkunft M chersshachen Volksgenof.
en die nach auswärts ziehen und eine Wohnung freimachen,
werden von der Stadtverwalttmg die gesamten Umzugs-
kosten vergütet.  _

Goldene Hochzeit feierten.
In Künzelsau  durften dieser Tage die Eheleute

Christian Baumann aus Morsbach und in Würtingen
Kr. Reutlingen das Ehepaar Bürgermeister a. D. Friedrich
Bosler und Frau Friederike geb. Schill das Fest der golde¬
nen Hochzeit feiern: Die goldene Hochzeit feierten ferner in
Mittel buch  Kreis Biberach Josef Hutzmann und Frau
Kreszenz geb. Behringer , in Overbalzheim  Kr . Bib^
rach Matthäus Walcher und Frau Ursula geb. Walcher, und
in Wiesen  st eia  Kr . Göppingen Werkfübror Gottlieb
Ernst Eckert und Frau Luise geb Reich



Wus dem HcimatgcbicW
Gedenktage

3. Mai
1469 Der italienische Staalsmann und Geschichtsschreiber Nic-

colo Macchiavelii in Florenz geboren.
1849 Der ehemalige Reichskanzler MM Bülow m Klem-Flott-

beck geboren.
1849 Der Dichter der „Wacht am Rhein", Max Schneckenburgel.

in Burgdors bei Bern gestorben.
1880 Der Schriftsteller Martin.Luserke in Berlin geboren.
1932 Der Dichter Anton Wilogans gestorben.
1933 Gründung des Reichsstandes des Deutschen Handwerks.
1940 Die Briten räumen das Gebiet um Andalsnes in Norwegen

Wochenspruch der TlGDAZ ) .
(Vom  1 . bis 7. Mai  1943 .)

„In Deutschland denkt heute kein Mensch'
a« einen saulen Kompromiß , das ganze Volk
denkt nur an den totalen Krieg!"

*

NSK . Unsere stärkste Waffe in diesem härtesten aller
Kriege den wir überstehen müssen, um unser Leben und
unsere ganze Zukunft zu retten , ist das nüchterne und klare
Wisien um die Unausweichbarkeit der letzten Entscheidung
und ist die harte und illusionslose Gewissheit, dass diese Ent¬
scheidung einzig und allein der Sieg  sein kann! Jede
schwächliche Spekulation , die in der Illusion einer Aus-
Weichmöglichkeit vor der ganzen, unteilbaren Entscheidung
befangen wäre jeder blosse Gedanke an einen Kompromiss
wäre eine geradezu tödliche Schwäche, wäre die schwache, ver¬
wundbare Stelle in unserem Siegfriedpanzer . Eine Parole
nur gibt es in diesem Kriege: Durch ! Durch mit aller
Kraft ! Wir muffen hindurch, und mit je größerer Kraft-
entfaltuna auch und gerade in der Heimat wir das harte
Gesetz erfüllen und se ausschließlicher und entschlossener
wir nur noch diesen einen Gedanken haben: totaler
Krieg! — um so schneller werden wir hindurch sein und
siegen.

Es geht unwiderruflich um die ganze Entscheidung, um
Sieg oder Vernichtung, und es gibt zwischen diesen beiden
Konfeguenzen einfach keine andere Möglichkeit. Und wir
halten uns zu jeder Stunde vor Augen, daß der Gedanke
an einen faulen Kompromiß ein Verrat an der kämpfen¬
den und für den Sieg arbeitenden Heimat und ein Dolch¬
stoß ln den Rücken der Front ist. der uns allen den Tod
bringen würde.

— Kastamenblüten . Bis die Kastanienblüten ihren Weg
durch Europa von Süden nach Norden zurückgelegt haben,
dauert es volle drei Monate . In Spanien und Portugal
blühen die Kastanien schon Mitte oder Ende März , worauf
sie in Italien und Südsrankreich die Blüten össnen. Unge¬
fähr Ende Avril blühen sie dann in Wien, gleichzeitig setzt
aber auch in Südwest , und Mitteldeutschland die Blütezeit
der Kastanien ein. Auch in Mittelfrankreich und der mitt¬
leren Schweiz bringen diese Tage die Kastanienblüte und
bald daraus blühen die Kastanien in Berlin , wogegen für
München der 9 Mai als der erste Durchschnittstag des Auf-
bluhens ermittelt wurde. Bis zum letzten Maientag ver-
ßogert sich die Kastanienblüte in Karlskrona im südlichen
Schweden, aber noch länger und zwar bis zum Juni müssen
die Finnländer und Norweger warten , ehe ihre Kastanien
zum Blühen kommen wobei es allerdings auch darauf an-
kommt,- ob die Bäume >n südlichen oder mittleren Landes¬
teilen stehen. Als Norm lallen sich diese Ermittlungen na¬
türlich nicht betrachten weil die Blühzeit der Bäume , durch
die jeweiligen Witterungsverhältnisse bedingt, vorzeitig oder
verzögert eintreten kann In diesem Jahre haben wir ein
frühzeitiges Blühen.

- Holunder der gute Freund . Es wird kaum einen
Strauch geben, der uns so viel Nützliches bietet, als gerade
der Holunderstrauch Die Verwendung der Blüten gib:
einen trefflichen Trank für heiße Tage. Sie sind auch zu
'mmehlen als schweißtreibendesMittel bei allen mit Fieber
em hergehen den Zuständen bei Grippe , Gliederschmerzen,
schnupfen Tee von Koluirderblüwn wirkt auch günstig aut
die Harnabionderung und kann Nierenkranken bestens emp-
sohlen werden Die Blätter des Holunder können unter-
nutzend zur Behandlung der Zuckerkrankheit herangezogen
werden Die Holunderbeeren sind ein sehr mildes aber aus¬
gesprochen stuhlförderndes Mittel , besonders bei gleichzeitig
bestehenden krampfartigen Erscheinungen. Unsere Vorfah¬
ren wußten also recht gut . warum sie in jedem Garten vor
iedem Haus den Holunderstrauch hegten und als einen guten
Freund behandelten.

Schont Felder und Wiesen.
Das Betreten der nun stark im Wachstum befindlichen

Felder und Wiesen ist nun nicht mehr gestattet und es
muß erwartet werden, daß im Hinblick auf die Sicherstel¬
lung unserer Ernährung jedermann auf diese Vorschrift
Rücksicht nimmt . Vor allem ist die Jugend anzuhalten , sich
bei ihren Spielen nicht mehr aus Felder uno Wiesen zu
tummeln , sondern au? den für sie in den Orten geschaffenen
Jugendspielplätzen. Jedes Fleckchen Erde muß nun ausge-
nutzt werden für die Sicherstellung unserer Ernährung
And nichts darf mutwillig vernichtet werden. Macht also du
Kinder immer wieder darauf aufmerksam.

Der i . Mai wurde anovdnmrgsgemäß mit AÄeitsruhe
begangen . Von öffentlichen Veranstaltungen ist überall Ab¬
stand genommen worden. Deshalb konnte sich jedermann in
Gottes freier Natur beim Betrachten des Blütenwunders er¬
holen von harter Arbeit im Kriegsei-nsatz oder kleinere Plane
durchführen , die sonst unerledigt geblieben wären . Die Reichs¬
bahn hatte Hochbetrieb, weil zwei Feiertage auf dein Plan
standen. Allerdings ist das Reisen keineswegs inehr zu den
angenehmen Dingen des Lebens zu zählen , und wer nicht
dringend auswärts muß, sollte sich diesen „Luxus " ersparen.
Man erleichtert dadurch allen am Reiseverkehr zwangsläufig
interessierten Stellen ihren harten Dienst und trägt zudem
zu einer Auflockerung der überfüllten Wagenabteile bei.

Gedenkfeier. Eine würdige Gedenkfeier für den verstorbe¬
nen Reichssportführer v. Tschammer und Osten
l̂ elt gestern vormittag der hiesige Turnverein in der Stadt.
Turnhalle ab. Beginnend mit dem Lied „Deutschland , heiliges
Wort " zeigten zuerst die Kleinsten der Kleinen ihre Künste
ani Barren . Dann kamen die Turnerinnen mit Ballspielen
und Keulenschwingen und es war eine Freude ihnen zuzu-
srhcn. Das Lied „Wenn alle untreu werden " leitete dann
über zu der Godächtnisanfprache , die der Vereinsführer
W. Karner  hielt . In trefflichen Worten zeichnete er ein
Bild des verstoribenen Reichssportführers , dessen allznsrüher
Tod eine große Lücke im Sportlcben hinterlasse und in dem
der Führer einen seiner ältesten und treuesten Kameraden
verloren habe. Mit dem Siegheil auf den Führer und den
beiden nationalen Liedern klang dann die Feier aus , die es
verdient hätte , besser besucht zu werden . Bl.

Der Georgi Markt in Nagold
Nagold , 2. Mat . Seit Jahrhunderten schon findet Ende

April in Nagold der Georgi -Markt statt . Dieser Markt war
ehedem ein großes wirtschaftliches Ereignis : denn die Land¬
bevölkerung strömte an diesem Tage in die Stadt , um sich für
die Frühjahrs - und Sommerzeit srnzudecken.

Der Markt am letzten Donnerstag war nur sehr schwach
von HäiMern beschickt. Dagegen waren die Landleute ans der
ganzen Umgebung in Scharen nach Nagold gekommen und

N»ut« abenck von 2l 39 Dkr bi» morgen krük S.2S Dlir

sicherten den Krämern ein gutes Geschäft. Auch beinnseren
einheimischen Kanflsuten gingen die Türen ununterbrochen
auf und z-u. Das Interesse unserer Bauern wandte sich aber
hauptsächlich hem Viehmarkt zn. Dieser trug den bei den
Märkten in der ganzen Gegend beobachteten Charakter.

Zugeführt waren 80 Schweine, die alle zum Preise von
65 RM . verkauft wurden . Die Zufuhr war schwach, der
Handel lebhaft . Von 7 anfgetriebenen Kühen wurden 3 znm
Preise von 680—700 RM . verkauft . An Kalbinnen waren 5
zugsführt , verkauft wurde eine znm Preise von 1000 RM.
Weiter waren zugsführt 2 Rinder , beide verkauft znm Preise
von 365—400 RM .; 4 Stück Schmalvioh, alle verkauft znm
Preise von 210—348 RM - Der Gesamtauftvisb war gering,
der Marktbcfuch gut.

Der erste Maientag lockte in der Frühe hinaus in die
grünende und blühende Natur . Als Nationalfeiertag kam ihm
rein äußerlich nicht mehr die Bedeutung zn, wie wir das
aus Fricdeuszeiten her gewohnt waren . Der Krieg bedingte
starke Einschränkungen im äußeren Bild wie auch im Umfang
der Veranstaltungen . HI und BdM ließen die lieblichen
Weifen unserer Mailieder in den Frühlingsmorgen hinein¬
fließen, die Trommler und Pfeifer der Jugendorganisationen
waren znm Weckruf angetreten und veränderten damit sofort
das bis dahin einsame Stadtbild . Ein Film im Ufa führte
die Pioniere der Arbeit in das Zeitgeschehen, während im
Stadttheater beschwingte Weisen und „Der Krach im Hinter¬
haus " die Teilnehmer erfreute . — Der nachfolgende Sonntag
verlief weit ruhiger , voll den üblichen Vorstellungen in Kino
nnid Theater abgesehen.

Unehrlich Volk! Von der Durlacher - zur Leopoldstraße
ging ein L-edergöMoutel mit 50 Mark Inhalt verloren . Weiter
enthielt der Beutel einen goldenen Ehering , einen goldenen
Damenring und verschiedene Reifemarken . Auf dem Fundbüro
wartet man auf den Verlust und es steht so gut wie sicher,
daß die Sachen unterschlagen worden sind. — Gestohlen wur¬
den in einem Hause der Kanzlerstraße eine DamenarmbanÄ-
uhr , in einem Kaufhaus aus der Handtasche einer Frau ein
Geldbeutel mit 40 Mark , in einem Geschäft in der Gymna-
siumstvaße ein Geldbeutel mit 84 Mark . In diesen Fällen wur¬
den die Täterinnen — zwei junge Mädchen — ermittelt.

Festliches Konzert zur Eröffnung der Hauptkurzeit in Wildbad
Jll der Neuen Trinkhalle wurde am Sonntag vormittag j mus im Dreiklang : Körper , Geist und Seele ! Nur eiEm

die Hauptkurzeit mit einem Festlichen Konzert durch das Kur - >gesunden Volke sei es möglich, das zu leisten, was unsere
orchester unter Kapellmeister Willy Wende  eröffnst . Als
Gäste bemerkte man den Kreisleiter des Kreises Calw , den
Ortsgrnppenileiter der NSDAP Wildbad , den Bürgermeister
ats Vertreter der Stadt und eine große Anzahl verwundeter
Soldaten unter Führung von Aerzten aus den -hiesigen Laza¬
retten . Und was sich sonst znm privaten KurgöLrauch hier auf¬
hält , war in gleichfalls ansehnlicher Stärke an Zahl erschie¬
nen. Das Kurorchvster vermittelte als Einleitung der Vor¬
tragsfolge die Lortzing'sche Festouvertüre , aus der die unver¬
wüstliche Lebenskraft der Kunst des Tonschöpfers erkennbar
ist. In einem Vovsprnch von Anneliese Roßmann vom Stadt¬
theater Pforzheim war das herbe stolze Wort vom Dienen
als unerläßliche Aufgabe im Sinne des Dichters Stemmler
auch für die Staatl . Badverwaltung in die musikalischeFeier¬
stunde hineingelegt und dieser Gedanke weitergesponnen wor¬
den in einer Ansprache des Beauftragten der Staatl . Bad-
Verwaltung , Regierungsamtmann Friz,  die besonders stark
unterstrich , daß heute alle jene Elemente vom Kurbetrieb aus¬
geschaltet seien, die einstens das Ansehen des Staatsbades
Wildbad in irgendwelchen unliebsamen Auswüchsen geschädigt
hätten . Gäste des Staatsbades seien heute das kämpfende und
arbeitende Volk, in erster Linie unsere Kameraden an der
Front , die in Wildbad von schweren Verwundungen ihre
Wiedergenesung suchten, Männer und Frauen , die durch Ter¬
ror -Angriffe feindlicher Flieger Schaden erlitten hätten , die
Frauen aller in den Lazaretten liegenden Soldaten , Rüstungs-
arböiter , die im harten Einsatz die Waffen für die Front
schmieden und schließlich jene Frauen und Männer , die seelische
Kräfte schöpfen wollten nach einem erlittenen Verlust im
Heldentod des Mannes oder des Sohnes . Es sei eine besondere
Aufgabe der Staatl . Badverwaltung und ihrer Mitarbeiter
wie überhaupt der deutschen Bäder , all den kämpfenden und
schaffenden Menschen nicht nur die natürlichen Heilmittel zu
geben, sondern sie auch durch die verschiedenartigen Veran¬
staltungen bewußt seelisch zu betreuen . Anschließend betonte
der Kreisleiter  in seiner Ansprache die Gesunderhaltung
des deutschen Volkes als höchste Aufgabe des Nationalsozialis-

Soldaten schon geleistet hätten . Die Gemeinschaft aller Deut¬
schen müsse mithelfen , diese Menschen zu erhalten . Und dazu
sei Wildbad wie geschaffen. Der Kreisleiter stattete Direktion
und Mitarbeitern der Staatl . Badverwaltung , den Aerzten
und Schwestern der Lazarette und schließlich auch dem Gast¬
wirts - und Bsherbeiguugsgcwevbe seinen Dank ab für die
restlose Erfüllung ihrer Kriegsanfgabe , die er als einen Bau¬
stein zum Aufbauwerk bezeichnete, der uns auch dem Siege
näher bringe . Er sprach weiter von den ungeahnten Möglich¬
keiten für Wildbad nach dem Kriege, knüpfte daran feine An¬
erkennung für die Arbeit der Stadt Wildbad znm Wöhle der
leidenden Menschheit und schloß mit einem „Glück auf" an
die Bäderstadt für die Zukunft.

Starken Eindruck Hintevließen vier besonders beliebte
Loewe-Balladen : Heinrich der Vogler — Odins Meerritt —
Die Uhr — Prinz Eugen und als Zugabe Meeresleuchten.
Der Vortrag dieser Balladen verlangt einen Sänger , der
auch ein guter Vortragskünstler sein muß, wobei der Schwer¬
punkt auf dem charakteristischen Vortrag liegt. Otto von
Rohr  von der Staatsoper Stuttgart vereinigte beides : ein
Baßbariton von überwältigender Kraft und Schönheit der
Tongebung , der Vortrag ein Bekenntnis , ein Adel des Aus¬
druckes. Das Kurorchester vermittelte noch „Ballade der
Senta " und Finale aus der Oper „Der fliegende Holländer"
von Richard Wagner sowie den Hnldigungsmavsch aus „Si¬
gurd Jorsalfar " von Grisg . Mit zielbswußter Kraft und Ener¬
gie hatte Kapellmeister Wende die musikalische Leitung dieses
Festlichen Konzertes in die Hand genommen und dieses durch
das Kurorchsster mit recht befriedigendem Erfolg durchge-
ftthrt . Auf absolute Leistungsfähigkeit des Orchesters wird
man dann abhÄben können, wenn technisch und musikalisch er-
höhtere Anforderungen an diesen Orchosterkörper gestellt wer¬
den bzw. wenn die Einordnung in das große Ganze der
Gesamtleistung vollzogen ist. Jedenfalls hat das gute Beginnen
in allen Teilen zu einem herzlichen und starken Beifall der
Zuhörer geführt . Wilhelm Nenert -Pforzheim.
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mit seinen Solisten
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Vorverksuk am Dienstag von 10
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»Hellt möblierte » Ammer
mit Kochgelegmh. als Dauermieter.

Angeb. erbeten unterP .F. 19478
an Schatzanuoncen . Duis¬
burg. Düsseldorfers 1/3.

Neuenbürg.
Einige

sVs88vrbsIiZI1vr

oävr grokv k»88er
(1000- 2000 Liter) sucht zu kaufen

« » in « »»
Gartenbau.

Wi.ldbad.
Befand. Umstände halber kann der

BttllNs vlül SetzMNl!
nur noch

Freitag nachmittags
stattsindvn. Auch können Bestell¬
ungen von Kränzen bis aus weiteres
nicht mehr angenommen
werden.

Karl 8cksder L 8 « Im
Gartenbau.

Fksktunzzk
Z« kaufen gesucht zirka

290 Liter guten

Gustav Knüller «, Säger
Rotensol , Kreis Calw.

Einen Leiterwagen
oder einen zweiräderigen

Handkarren
zu kaufen gesucht.

3u erfragen in der Enztiiler-
geschäftsstelle.

8»l«Isl«»lrsu
mit 3 Kindern, 13, 2 Jahre
und 3 Wochen
sacht möbl. Limmvr
möglichst mit Kochgelegenheit
als Daucrmieter.
Frau Maria Schmidt,

Duisburg-Meiderich
Kronprinzenstraße79.

mit ls Branchekennlnifsen sucht
Stelle bis 15. Mai in nur gutem
Hause.

Angebote unter Nr. 380 an die
EnztälergeschästLstrlle.

Schenkt Bücher
Neuenbürg.
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sucht zu kaufen
Herm. Herbstreith.

1- 2 ZWHM
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von Mutter mit I4jähr. Tochter

Haus- u. Gartenarbeit wird über¬
nommen.

Angebote an Fra « Hubert
Steinmetz , Duisburg -Ham¬
born , am Stadion 34.
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